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gürid) o. S. (1902/04), ferner: „Slug beut ©ngabin", Sförcpen
unb Scpmänfe, mit Silbern bon §ang ©ggiittantt, Sern, 1913,
nnb „SJärdjen au g bent Sttnbnerlanb", nacp betn Säto»

rontanifdjcn ergäplt bon ©iatt Sunbi, mit Silbern bon Silo ig (Sarigiet,
Safe! (Serlag ber Sdjmeig. ©efellfdfaft für Solfgfunbe) 1935, bie

leptgenannte Sammlung mit einem Sormort bon ißrof. @. .ö offmann»

draper, ber Sttnbi um toettige SBocfjen im Sobe boraitgegangeu ift.
@ian Sunbig Serpältnig gur Sollgfunbc ging nicpt bout

Serftanb unb bon ©eleprfaudeit, fonbern bom ©efitpl aug; bag

befähigte ipn, alg Seitcr ber Serner Scttiou, bei Sortraggabenbcn
unb bei Slugflitgen ftets bie greube unb bag Sntcreffe ber Scteitigten
am ©epörten unb ©efepcnen gu medett unb git meiterer Pflege
bon Solfggut unb Solfgtum angitregeu. ©ian Sttnbi mar eg aud),
ber burd) feine fongiliante Slrt in ben Serpanblungen mit bcn

Sepörben bie Sitrdjfitpruug ber bollgluttblüpen ©nquête ttitb bag

Unternepmen ber Satternpaug=2lufnapnte im Danton Sern auf

gute SBcge lenftc. Dr. 33. Sep., 33errt.

©auern=$afeïbtlôer auf 5er Sugemer Sanbfdfjaft
bon 3. St inet, ©rojjtbangen.

Sic Capelle St. Slnna=Selbbritt auf beut gelb beim Snuer»

borf ©roffmangcn befipt fünf Sauern=Safclbilber, meüpe einft in
ber alten St'apelle in Stättenbad) toaren. Srei babon, „ dreifältig feit ",
„St. 2lntonp=Seifpicl" unb „St. SIntonp Sob", mürben, alg in
Stättenbad) ein neuer Silbcrctjclttg gemalt mürbe, bon £>umiler

(Satcr bon ®uuftmaler .ffmmiler in Sugrnil) itad) beut alten St. Sinnen»

d)äpcli berbrad)t. Sie mürben, alg 1929 bie neue größere St. Sinnen»

fapelle gebaut tourbe, botn Sdjreiber bieg itt bie nette Capelle
übernommen. (Sin Silb „St. SIntottiug unb St. ißaulug itt berSBüftc"
patte man fetnergeit auf bett (Sfterid) beg §errn ©rofjrat Söüft,

Pfleger bon St. Sinnen, gcbrad)t, ein fünftel, „St. Söenbcliit", gunt
gleichen ßpllug geporenb, pittg in ber „obern Saplanei".

Sie Silber mürben nad) Sîôglicpfeit gereinigt (bie SJtittel gur
faepmännifdjen Senobation maren nid)t ba), neu gerapmt unb

gieren bie St. Slnnafapelle alg originelle SauermSafelbilber.

Siefe Sennennung rechtfertigt fid) in meprfadjer Scgicpuitg.
Sie finb bon §interlänber Satterufamilien geftiftet unb mit Sßappen»

fd)mud" berfepett, [teilen mit einer Slugnaptne Sauernpeilige bar
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Zurich o, I. (1902/04), ferner: „Aus dein Engadin", Märchen
und Schwanke, mit Bildern von Hans Eggimann, Bern, 1913,
und „Märchen aus dem Bündnerland ", nach dem

Rätoromanischen erzählt von Gian Bundi, mit Bildern von Alois Carigiet,
Basel (Verlag der Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde) 1935, die

letztgenannte Sammlung mit einem Vorwort von Prof. E. Hoffmann-
Krayer, der Bundi um wenige Wochen im Tode vorangegangen ist.

Gian Bundis Verhältnis zur Volkskunde ging nicht vom
Verstand und von Gelehrsamkeit, sondern vom Gefühl aus; das

befähigte ihn, als Leiter der Berner Sektion, bei Vortragsabenden
und bei Ausflügen stets die Freude und das Interesse der Beteiligten
am Gehörten und Gesehenen zu wecken und zn weiterer Pflege
von Volksgut und Volkstum anzuregen. Gian Bundi war es auch,

der durch seine konziliante Art in den Verhandlungen mit den

Behörden die Durchführung der volkskundlichen Enquête und das

Unternehmen der Baucrnhaus-Anfnahme im Kanton Bern ans

gute Wege lenkte. Dr. B. Sch., Bern.

Bauern-Tafelbilder auf der Luzerner Landschaft
von I. Ar net, Großwnngen.

Die Kapelle St. Anna-Selbdritt ans dem Feld beim Jnner-
dvrf Großwangen besitzt fünf Bauern-Tafelbilder, welche einst in
der alten Kapelle in Stättenbach waren. Drei davon, „Dreifaltigkeit",
„St. Antony-Beispiel" und „St. Antony Tod", wurden, als in
Stättenbach ein neuer Bildercyelns gemalt wurde, von Huwiler
(Vater von Kunstmaler Huwiler in Ruswil) nach dem alten St. Annen-
chäpeli verbracht. Sie wurden, als 1929 die neue größere St. Annenkapelle

gebaut wurde, vom Schreiber dies in die neue Kapelle
übernommen. Ein Bild „St. Antonius und St. Paulus in der Wüste"
hatte mm: seinerzeit auf den Esterich des Herrn Großrat Wüst,
Pfleger von St. Annen, gebracht, ein fünftes, „St. Wendelin", zum
gleichen Zyklus gehörend, hing in der „obern Kaplanei".

Die Bilder wurden nach Möglichkeit gereinigt (die Mittel zur
fachmännischen Renovation waren nicht da), neu gerahmt und

zieren die St. Annakapelle als originelle Bauern-Tafelbilder.

Diese Bennennung rechtfertigt sich in mehrfacher Beziehung.
Sie sind von Hinterländer Bauernfamilien gestiftet und mit Wappenschmuck

versehen, stellen mit einer Ausnahme Bauernheilige dar
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itnb fiub mit 9lu§nat)me eineê gang primitiben itacfj Slrt ber dauern»

tafetmaterei gematt.
3d) betjanbte bie Silber in gmangtofer ffieitjenfotge.
S)a§ ïafetbitb ,,©t. SBenbetin" ift bietleiclft baê tiefte ßinfidjt*

tief) Äompofition unb lEedfnif. ©t. SBenbetin erfefjeint irt brei .Qeits

abfdjnitten. Dben als Sßanberer, mit ©tab itnb SRufdjetßut batjer»

fdjreitenb. 2(t§ Hauptfigur tritt er, ba§ gange Sitb beßerrfdjettb, at§

Hirtc inmitten einer ilieitje ©d)afe auf. Biufê oben fetjen mir
©t. SBenbetin atê Slbt auê ber Sirdfe tretenb. ®a8 (Sange ift eine

gute SDarftettung bietteidft au§ ber SOZitte bcë 18. 3at)rt)unbertë,
meid) in ben gürben unb intereffant in ber Äompofition. ®a§
Sitb ift in ber tiutcu unb redjten untern ©de mit SBappen gegiert.
Seibc ftetten SBappen ber gamitie Stifter, SSater unb ©ot)n unb Einher
bar, eine ißftugfcßar im roten gelb.

2)aS SBappenbanb tinté tautet: „Soft 23ütjter gu (Seierfcßmanb

unb firte ßittber". ©aë SBappenbanb rcdjtë tautet: „tltrid) 93ül)ter

gu SBaltiëpiitt unb fine Einher©eierfdjmanb unb SBattiëpûtt
fiitb Höfe in ber (Semeinbe ÜDiengnau.

®er ©prud) gmifdfen ben beiben SBappen tautet:
©ant SBanbelt tarn ug ©djottlanö par
58on tünigftidjetn ©tarn er tuar.
23p einem ©beïïman Mfrt Spn
Sm tpüpfct)tanb ift fin bedfiert [?] gfin.
SBar bamacEj 9Ibt im ©loftcr buK

©eiftlicp unb alter tpugenb foil
lieber fin grab man bnroen §att
©in fetjüne litcpen in ber ©tatt.

SDZit bent ©tofter boit ift ïf)otctj gemeint, too ©t. SBeubctin

Stbt gemefen fein foil. iß. Dr. ©etger bringt biefeë ïafetbitb im
©rofjformat in feinem umfangreidjen SBenbetin =SBerf. Stuf ©eile
845 meift iß. Dr. ©etger auf biefe mertbotte Sauern=ïafetmaterei
t)in. iß. Dr. ©etger betitelt bas Safelbitb „@t. SBenbetin Begenbc".
iß. Dr. ©etger berneint bie fdjottifdje Stbtuuft beë t)t. SBenbetin,

ebenfo berneint er, baff ©t. SBenbetin ©rünber ber Slbtei ïtjotcp
ober Stbt mar. SBir tnüffen unë begnügen, baß SBenbetin bor 600
gelebt, ein ©infiebter, ein Streiter ©otteë ober ein SBaubermiffionär
mar. SJiit SBaßrfdjeinticßfeit mar @t. SBenbetin ein graute. Staffen-
fuubigc fonftatierten am ©fetett, baff ©t. SBenbetin ein großer
SJiann bon ftarfer fieibcëbefd)affenf)eit mar.

„@t. ißautng unb ©t. Slntoniuê". ®aë ïafetbitb ait ber

fRüdmanb ber tapette über beut Sctfcnfter ftettt ben Sefttd) beë
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und sind mit Ausnahme eines ganz primitiven nach Art der

Bauerntafelmalerei gemalt.
Ich behandle die Bilder in zwangloser Reihenfolge.
Das Tafelbild „St. Wendelin" ist vielleicht das beste hinsichtlich

Komposition und Technik. St. Wendelin erscheint in drei

Zeitabschnitten. Oben als Wanderer, mit Stab und Muschelhut daher-
schreitend. Als Hauptfigur tritt er, das ganze Bild beherrschend, als

Hirte inmitten einer Reihe Schafe auf. Links oben sehen wir
St. Wendelin als Abt aus der Kirche tretend. Das Ganze ist eine

gute Darstellung vielleicht aus der Mitte des 18. Jahrhunderts,
weich in den Farben und interessant in der Komposition. Das
Bild ist in der linken und rechten untern Ecke mit Wappen geziert.
Beide stellen Wappen der Familie Bühler, Nater und Sohn und Kinder
dar, eine Pflugschar im roten Feld.

Das Wappenband links lautet: „Jvst Bnhler zu Geierschwand
und sine Kinder". Das Wappenband rechts lautet: „Ulrich Bühler
zu Waltispüll und sine Kinder". Geierschwand und Waltispnll
sind Hofe in der Gemeinde Menznan.

Der Spruch zwischen den beiden Wappen lautet:
Sant Wandelt kam us Schottland har
Von königklichem Stain er war.
By einem Edellman kehrt Ihn
Im thützschland ist sin vcchiert s?s gsin.
War darnach Abt im Cluster doll
Geistlich und aller thngend soll
lieber sin grab man buwen Hatt
Ein schöne kilchen in der Statt.

Mit dein Closter doll ist Thvley gemeint, wo St. Wendelin
Abt gewesen sein soll. P. vr. Selzer bringt dieses Tafelbild im
Großformat in seinem umfangreichen Wendelin-Werk. Auf Seite
845 weist P. I)r. Selzer ans diese wertvolle Bauern-Tafelmalerei
hin. P. vr. Selzer betitelt das Tafelbild „St. Wendelin Legende".
P. Dr. Selzer verneint die schottische Abkunft des hl. Wendelin,
ebenso verneint er, daß St. Wendelin Gründer der Abtei Tholey
oder Abt war. Wir müssen uns begnügen, daß Wendelin vor 6l)l)
gelebt, ein Einsiedler, ein Streiter Gottes oder ein Wandermissionär
war. Mit Wahrscheinlichkeit war St. Wendelin ein Franke. Rassenkundige

konstatierten am Skelett, daß St. Wendelin ein großer
Mann von starker Leibesbeschaffenheit war.

„St. Paulus und St. Antonius". Das Tafelbild an der

Rückwand der Kapelle über dein Betfenster stellt den Besuch des



1)1. ©remiten SlntoniuS bcS ©roßeu beim 1)1. ©remiten fßaitluS
in bee SBüfte bar. ©S ift feßr primitib gemalt, gehört nidjt ber

gleichen fÇotgc an, mie baS Oorige unb bie nadjfolgcnben Söitber,

ift aber intereffant mcgeu feiner gmei originellen ©prüdje unb bcS

üierfadjen SSappcnfdpnudS.

®ie beiben ©remiten erfd)cinen in braunen Sutten in einer

oben 2Büftcnlanbfd)aft. ©in üerftrupfter ißalmbaum ftet}t im hinter=
grunb, unb auf ber Söffe erfdjcint ein Sîabe mit einem Stiid S3rot.

®ie ©tiftcrmappeu lauten:
2in!S großes SSappett: „Soljanu gifd)er bon Slambad) bifer

3eit bicfer fabält bi @t. Slntßoni §u ftätenbacl)".

SîcdftS ein Sßappenbünbel boit gmei SBappen unten unb einem

barüber, über allem ein gemeiufamcS SSappenbanb:

„Unb fpne brüm ©tflcidje meiber Unna maria gürberin, Unna
maria ßuober, Slnna maria lütolf".

®aS gifdjcrmappen geigt einen Sîeptun, meldfer in ber red)teu

§aub einen gifdj l)ält unb in ber linfen cutmeber einen fliegeitbcn
gifd) ober ein ©eeungeßcucr fdfmingt.

®aS §ubcr=Söappcn geigt mieberum im roten gelb eine

ipflugfdjar. 2)aS @ürber=28appen befteßt aus einem umgefel)rten Z

mit einem ©trief) quer burd) im roten gelb, baS 2ütoIf=2öappen
geigt eine graue ©lode im roten gelb.

.ßuerft fprid)t UutoniuS gu ^auluS unb begrüßt ißu :

ißauti I)od)getie6er Bruober ntiit
Wit ßer^cn traft Bei bir crfcfjirt
Wit goteg rati) id) fdjuoffen t)em

mit bir ju fpredjen in geheim
Bo gott unb aud) F)imïifcE)en fadjen
berfelBen Ifeitt ein traft ju maetjen
bag ung gott med fein fägen geBeit

nad) biefem and) bag etoig täBen.

Samt grüßt SßauluS:
SIntonie, gelieBfter Bruober min
midi tjücfjticf) fröi'tb bie Slnïunft bin
mit fjrüib unb luft 3ü unferen [?J

mit bir Bon got fin loB 31t meren
tjunbert unb 10 iar Utt t)ie

mar 3d) fein Wcnfcl) gefet)en nie

mid) ber Balm Baum tleib unb fpeig gaB

Bant raB 60 iar min fpig Qdj tjaB.

ffur Sarftellung unb gum SSerftänbniS bcS 3miegefpräd)cS ber

ßeiligen ©remiten ^aitluS unb UutoniuS biene folgenbcS:

hl, Eremiten Antonius des Großen beim hl. Eremiten Paulus
in der Wüste dar. Es ist sehr primitiv gemalt, gehört nicht der

gleichen Folge an, wie das vorige und die nachfolgenden Bilder,
ist aber interessant wegen seiner zwei originellen Sprüche und des

vierfachen Wappenschmucks.

Die beiden Eremiten erscheinen in braunen Kutten in einer

öden Wüstenlandschaft. Ein verstrupfter Palmbaum steht im Hintergrund,

und auf der Höhe erscheint ein Rabe mit einem Stück Brot.

Die Stiftcrwappen lauten:
Links großes Wappen: „Johann Fischer von Dambach diser

Zeit dieser kabäll bi St. Anthoni zu stätenbach".

Rechts ein Wappenbündel von zwei Wappen unten und einem

darüber, über allem ein gemeinsames Wappenband:
„Und syne drüiv Ehleiche weiber Anna maria gürberin, Anna

maria huober, Anna maria lütolf".
Das Fischerwappen zeigt einen Neptun, welcher in der rechten

Hand einen Fisch hält und in der linken entweder einen fliegenden
Fisch oder ein Seeungeheuer schwingt.

Das Hnber-Wappen zeigt wiederum im roten Feld eine

Pflugschar. Das Gürber-Wappen besteht aus einem umgekehrten ^
mit einem Strich quer durch im roten Feld, das Lütolf-Wappcn
zeigt eine graue Glocke im roten Feld.

Zuerst spricht Antonius zu Paulus und begrüßt ihn:
Pauli hochgelieber bruvdcr min
Mit hertzen trvst bei dir crschin

Mit gutes rath ich schuussen hem
mit dir zu sprechen in geheim
bo gutt und auch himlischen fachen

derselben heill ein tröst zu machen
das uns gutt well sein sägen geben

nach diesem auch das ewig laben.

Dann grüßt Paulus:
Antvnie, geliebster bruuder min
mich höchlich frönd die Ankunft din
mit Fröid und lust Zit unseren s?s

mit dir Nun gut sin lvb zu meren
hundert und 10 iar All hie

war Ich kein Mensch gesehen nie

mich der balm baun: kleid und speis gab
vum rab 60 iar min spis Ich hab.

Zur Darstellung und zum Verständnis des Zwiegespräches der

heiligen Eremiten Paulus und Antonius diene folgendes:
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ißauluS bon Streben, beffen fÇeft am 15. Samtat gefeiert wirb,
lebte Don 234—347, tourbe atfo 113 Saläre alt. (50 Saljre lebte

er in einer gelSljöljle ber SBüfte boHfommen abgefdjieben ein ßeben

ber S3ufse unb ber S3efcfjauung. Stbgebilbet roirb er geioöljnlid)
mit einer ißalme unb einem Stäben, melier iljtn baS 33rot brachte.
Sr gilt al§ Stater ber Sinfiebler. SDer 1)1. SlntoniuS ber ©rofjc,
beffen $eft am 17. Sanitär gefeiert tuirb, lebte Don 251—356,
tourbe atfo aitcl) 105 Saljre alt. (St tourbe Dom Steufel Diel ber=

fucfjt, fammelte S3rüber um fiel) mtb tourbe §utn Stater beS 3Jtöncl)=

tumS. Sil» S3auernpatron gilt er tocgeu feines SlttributS beS ©ctjmeinS,
ttnb toeil bic Stntoniter im ÜMttetalter ©cl)toeincjncl)t trieben.

Sluf ber fenfterlofen ©ctjiffmanb ber ©t. StnnenfapeHe Ijängt
ein îripttjdjon, brei Silber in einem Stammen. Sit ber SJlitte ein

gutes Smfclbilb SOÎaria mit ber allerljeiligften ®reifaltig!eit, Doit

guter Äoutpofition, baS mcrtboll märe nad) einer facfjgemäfjen
Sîcnobation. Sn ber DJiitte fijjt bie SJhtttcr ©otteS, red)tS uttb
linfs bon iljr ©ottbater ttnb ©ottfoljn, über il)r ber Ijl. ©eift.

Seiber Ijat bic SBappenjicr in ber alten ©t. Slnnenfapelle fcl)r
gelitten. 2)urdj Umfallen einer Dpferferge tourbe baS $apclld)en
bon einem Sîranb Ijeimgefudft, tocldjer gerabe biefen Heil beS ïafel»
bilbcS, toeldjeS Slltarbitb mar, nod) erreidjen formte. Sei gang
forgfältiger Unterfudjung märe bieHeidjt bie Snfd)rift teilmeife ttod) jit
entziffern. Söaljrfdjcintid) ftcl)t Sofepl) $ärt), beuttief) aber fteljt

feiig unb Slnna Sifjoljer, fine Sljefrau.

Ser ©prud) lautet:
D .Çetlige tfjretfattigïcit
unb ltngert^eifte ©inigfeit
SSun ©roigteit bift bu gut gftn
Jpaft bauet unb ©röc erfd^affert fin.

©t. SlntoniuS gibt ein 33eifpiet. SDaS ïafclbilb auf ber regten
©eitc ift etioaS pritnitib uttb ber ©prttcl) unteferlid). (Sr l)at littfs
unten fd)on eine Stcrlefpmg erfahren, tueldje aitSgeflieft, aber nid)t
erfept tourbe, ©ein Stifter ift ®afpar Sirrer. S)er ©prttd) beginnt :

„©t. Slnttjonp tuot ein Sifpil geben". 3)aS S3ilb fteltt ben 1)1. Sln=

toniuS ben (Sinfiebler in branner Sïvttte ttnb fdpoarjem ©fapulicr bar,
toie er auf ein SSaffer Eingeigt uttb ju feinen ©djülern fprid)t.

S)er $ob beS 1)1. SlntoniuS. SicfcS înfelbitb auf ber liniert
©cite beS SDreifattigfeitSbilbeS ift originell, aber ettuaS pritnitib
gemalt. ©S [teilt ben -Tob beS 1)1. SlntoniuS bar. Sr liegt in
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Paulus von Theben, dessen Fest an: 15. Januar gefeiert wird,
lebte von 234—347, wurde also 113 Jahre alt. 30 Jahre lebte

er in einer Felshöhle der Wüste vollkommen abgeschieden ein Leben

der Buße und der Beschauung. Abgebildet wird er gewöhnlich
mit einer Palme und einen: Raben, welcher ihn: das Brot brachte.
Er gilt als Vater der Einsiedler. Der hl. Antonius der Große,
dessen Fest am 17. Januar gefeiert wird, lebte von 251—356,
wurde also auch 105 Jahre alt. Er wurde vom Teufel viel
versucht, sammelte Brüder um sich und wurde zum Vater des Mönch-
tums. Als Bauernpatron gilt er wegen seines Attributs des Schweins,
und weil die Antoniter im Mittelalter Schweinezucht trieben.

Aus der fensterlosen Schisfwand der St. Annenkapelle hängt
ein Triptychon, drei Bilder in einem Nahmen. In der Mitte ein

gutes Tafelbild Maria mit der allerheiligsten Dreifaltigkeit, von

guter Komposition, das wertvoll wäre nach einer sachgemäßen

Renovation. In der Mitte sitzt die Mutter Gottes, rechts und
links von ihr Gottvater und Gottsohn, über ihr der hl. Geist.

Leider hat die Wappenzier in der alten St. Annenkapelle sehr

gelitten. Durch Umfallen einer Opferkerze wurde das Kapellchen

von einem Brand heimgesucht, welcher gerade diesen Teil des

Tafelbildes, welches Altarbild war, noch erreichen konnte. Bei ganz
sorgfältiger Untersuchung wäre vielleicht die Inschrift teilweise noch zu
entziffern. Wahrscheinlich steht Joseph Häry, deutlich aber steht

selig und Anna Eiholzer, sine Ehefrau.

Der Spruch lautet:
O Heilige threifciltigkeit
und unzertheilte Einigkeit
Nun Ewigkeit bist du gut gsin

Hast himel und Erde erschaffen sin.

St. Antonius gibt ein Beispiel. Das Tafelbild auf der rechten

Seite ist etwas primitiv und der Spruch unleserlich. Er hat links
unten schon eine Verletzung erfahren, welche ausgeflickt, aber nicht
ersetzt wurde. Sein Stifter ist Kaspar Birrer. Der Spruch beginnt:
„St. Anthony tuot ein Bispil geben". Das Bild stellt den hl.
Antonius den Einsiedler in brauner Kutte und schwarzem Skapulier dar,
wie er auf ein Wasser hinzeigt und zu seinen Schillern spricht.

Der Tod des hl. Antonius. Dieses Tafelbild auf der linken

Seite des Dreifaltigkeitsbildes ist originell, aber etwas primitiv
gemalt. Es stellt dei: Tod des hl. Antonius dar. Er liegt in
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brauner ftutte, fdjmargem ©fabulier unb fdjmarger ftapuge auf
einer 93afjre, ein ftrcug auf ber 93ruft, gu beiben Seiten je ein

Siruber in ber gleichen Sradjt. 3m §intergrunb tragen ginei 93rüber
ben Scidjnam be§ ïjl. 2tntoniu§ gu Orabe. Oben fcfpueben gmei

Snget mit einem ©iegeêfrang.

®a§ ©prudjbanb ift fefjr gut erhalten:

„©ädjfer ftafpar 93ätig in Dpferfep 1653". Sa§ SSappen

tiat einen grünen Sreiberg, auf bem im roten gelb ein Sîofenfrang
nad) oben ftct)t unb unter einem .fpalbmonb burdjläuft. fitufd unb
rectjtê bon bem Sßappen [fat ber ©tifter feine 3nitia(en anbringen
laffen: ft. 93. Opfcrfep ift in ber ©emeinbe fwrgiêmil bei SBilliêau.

Ser ©prudj lautet:
.fmnöert fünf Qnr et alt Würben

91ad) bent er from unb §etlig geftürbeit
3er ti6 bebecEt mit erben mar
fin ©eel fur $u bie Snget fdjar.

©tettenbadjs^Jcft beê ïjl. Qïntoniué Ôeë ©rofjen.

Sa baê f^jt beê Ijl. Antonius beS ©rofjen auf einen @onn=

tag fiel, mürbe, um ben Seuten ben ftirctjenbefuct) am ©onntag
gu geftatten, ba§ ©t. 9lntoniu§=$eft auf ben SDfontag üertegt. @d)on
bei ben grütfmeffen in ber SBattfaljrtêfirdje in ©tettenbad) mar bie

ftirct)e bollgepfropft. Sa in ©tettenbad) feine SBirtfcfjaft ift,
ftefjen ben fernen ffjrüljmefjbefudjera bie 93aueruftuben bereit mit
einem g'DJtorgen mit ftaffee unb Sßeggli. 9(m 9îad)mittag ift cê

in ©tettenbad) 93raud), baff gel)aulctet mirb, baê ift ein ©piel mit
je brei ftarten. Sie 93auer§frau, mo mir ba§ SJforgeneffen ein»

nahmen, fagte, eê Ijcitte lejjteê Saljr einer 7 gr. beim §aulcncn
berfpielt, bicê 3aljr fjättc il)in feine grau berboten, nad) ©tetten»
bad) gu geïjcn.

Sa biefeg 3afjr ba§ SBctter fdjön mar, mar ber 93efud) feljr
grofj. 3« Sujj, bu ®eïo, 5U ^Sferb, mit ber §interlänberbal)n,
Slutobuê gmei bom 2ut()crtal, einer bon dïottal, einer bon ©empad)
Station. 93or ber ftiräje ftauten fid) bie SSoIfêmaffeu. SJfan red)ncte
biefeê 3a(jr 4000 Seilnelpuer. 98ie jebe§ 3cd)b mirb ein 93auernpre=

biger beftellt, ber bon ber ©ftrabe ber fttrdje int freien gu beit

Scuten fpricl)t. Sieêmal fprad) ber ijkebiger über SOiatf). 19. 16—30.
3- St-, ©rofjmangen.

— 35 —

brauner Kutte, schwarzem Skapulier und schwarzer Kapuze auf
einer Bahre, ein Kreuz auf der Brust, zu beiden Seiten je ein

Bruder in der gleichen Tracht. Im Hintergrund tragen zwei Brüder
den Leichnam des hl. Antonius zu Grabe. Oben schweben zwei

Engel mit einem Siegeskranz.

Das Spruchband ist sehr gut erhalten:

„Sächser Kaspar Bätig in Opfersey 1653". Das Wappen
hat einen grünen Dreiberg, auf dem im roten Feld ein Rosenkranz
nach oben steht und unter einem Halbmond durchläuft. Links und
rechts von dem Wappen hat der Stifter seine Initialen anbringen
lassen: K. B. Opfersey ist in der Gemeinde Hergiswil bei Willisau.

Der Spruch lautet:
Hundert fünf Jar er alt wurden
Nach dem er from und Heilig gestorben
Der lib bedeckt mit erden war
sin Seel fur zu die Engel schar.

Stettenbach-Fest des hl. Antonius des Großen.

Da das Fest des hl. Antonius des Großen auf einen Sonntag

fiel, wurde, nur den Leuten den Kirchenbesuch am Sonntag
zu gestatten, das St. Antonius-Fest auf den Montag verlegt. Schon
bei den Frühmessen in der Wallfahrtskirche in Stettenbach war die

Kirche vollgepfropft. Da in Stettenbach keine Wirtschaft ist,

stehen den fernen Frühmeßbesuchern die Bauernstuben bereit mit
einem z'Morgen mit Kaffee und Weggli. An: Nachmittag ist es

in Stettenbach Brauch, daß gehauletet wird, das ist ein Spiel mit
je drei Karten. Die Bauersfrau, ivo wir das Morgenessen
einnahmen, sagte, es hätte letztes Jahr einer 7 Fr. beim Haulenen
verspielt, dies Jahr hätte ihm seine Frau verboten, nach Stettenbach

zu gehen.

Da dieses Jahr das Wetter schon war, war der Besuch sehr

groß. Zu Fuß, zu Velo, zu Pferd, mit der Hinterländerbahn,
Autobus zwei vom Luthertal, einer von Rottal, einer von Sempach
Station. Vor der Kirche stauten sich die Volksmassen. Man rechnete

dieses Jahr 4006 Teilnehmer. Wie jedes Jahr wird ein Bauernprediger

bestellt, der von der Estrade der Kirche im Freien zu den

Leuten spricht. Diesmal sprach der Prediger über Math. 19. 16—30.

I. A., Großwongen.
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